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Vorwort 

Die Kindertageseinrichtungen des Studierendenwerks Bielefeld bieten Kindern von unter 

einem Jahr bis sechs Jahren frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung. Die Mädchen und 

Jungen werden individuell und in altersangemessener Weise in ihrer körperlichen, seelischen 

und geistigen Entwicklung begleitet und unterstützt. Dazu gehört natürlich auch die kindliche 

Sexualentwicklung. 

Wir verstehen Sexualität als Lebensenergie, die jeden Menschen von Beginn des Lebens bis 

zum Lebensende begleitet. Die psychosexuelle Entwicklung ist ein bedeutsamer Aspekt der 

Persönlichkeitsbildung und beginnt bereits vor der Geburt. Wir begleiten Kinder in ihren ersten 

Lebensjahren durch verschiedene Phasen der frühkindlichen Sexualität und stärken sie damit 

in ihrer Persönlichkeitsentwicklung und ihrer individuellen Geschlechtsidentität. Wir schaffen 

in unserer Kita Orte für Kinder, wo sie sich mit dem eigenen Körper, ihrer eigenen 

Geschlechtsidentität, ihren Emotionen, ihren spezifischen Fragen auseinandersetzen können. 

Wir verstehen sexuelle Bildung nicht projektorientiert, sondern als Bestandteil der alltäglichen 

pädagogischen Arbeit. Die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten 

stellt eine wichtige Grundlage unserer Arbeit dar.  

 

Die rechtlichen Rahmenbedingungen 

Die Inhalte dieses Konzepts basieren auf den Bildungsgrundsätzen des Landes NRW der  

UN-Kinderrechtskonvention, dem Grundgesetz, dem Bürgerlichem Gesetzbuch sowie dem 

Sozialgesetzbuch. 

 

UN-Kinderrechtskonvention 

In Deutschland ist die UN Kinderrechtskonvention am 5. April 1992 völkerrechtlich in Kraft 

getreten und gilt seitdem uneingeschränkt für jedes in Deutschland lebende Kind, siehe z. B.  

UN Kinderrechtskonvention Querschnittartikel 

Artikel 2: Achtung der Kinderrechte; Diskriminierungsverbot 

Artikel 3. Recht auf vorrangige Berücksichtigung des Kindeswohls 

Artikel 6 Recht auf Leben und bestmögliche Entwicklung 

Artikel 12 Recht auf Berücksichtigung der Meinung des Kindes in allen es betreffenden 

Angelegenheiten 

UN Kinderrechtskonvention: Sexualaufklärung und Schutz vor sexueller Gewalt 

Artikel 19: Schutz vor sexuellem Missbrauch durch Eltern oder andere Personen 

Artikel 24: Aufklärung und Dienste auf dem Gebiet der Familienplanung ausbauen 

Artikel 34: Schutz vor sexueller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch (u.a. Verbot von 

Kinderprostitution und Kinderpornografie) 

 

 



   

Sexualpädagogisches Konzept der Kita Uni-Kita, Stand: 7/2026  

Grundgesetz 

Große Bedeutung für die geschlechtergerechte Bildung und Erziehung nimmt der Artikel 3 des 

Grundgesetztes ein. Inzwischen gehört es zur gefestigten Rechtsprechung des 

Bundesverfassungsgerichtes, dass, das Kind Grundrechtsträger ist.  

Grundgesetz: Artikel 3 

(1) Alle Menschen sind vor dem Gesetzt gleich 

(2) Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert tatsächliche 

Durchsetzung der Gleichberechtigung von Frauen und Männern und wirkt auf die 

Beseitigung bestehender Nachteile hin.  

(3) Niemand darf wegen seines Geschlechts, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner 

Sprache, seiner Heimat und Herkunft, seines Glaubens, seiner religiösen oder 

politischen Anschauung benachteiligt oder bevorzugt werden. Niemand darf wegen 

seiner Behinderung benachteiligt werden.  

 

Bürgerliche Gesetzbuch 

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB): Kinderrechte und Kinderschutz 

§ 1627 Elterliche Sorge muss sich am Wohl des Kindes ausrichten. 

§ 1631 Absatz 2 Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung 

§ 1666 Recht und Pflicht des Staates zum Eingriff in die Elterliche Sorge bei Gefährdung des 

Kindeswohls  

§ 1697a Familiengerichte müssen Entscheidungen am Wohl des Kindes orientieren 

 

Sozialgesetzbuch VIII 

Sozialgesetzbuch VIII: Kinder und Jugendhilfegesetz 

§1 Absatz 1 Recht auf Förderung der Entwicklung und auf Erziehung zu einer 

eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit 

§1 Absatz 3 Schutz vor Gefahren 

§8 Beteiligung an allen das Kind betreffenden Entscheidungen der öffentlichen Jugendhilfe 

§8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 

§9 Absatz 3 Berücksichtigung der unterschiedlichen Lebenslagen von Mädchen und Jungen, 

Abbau von Benachteiligungen, Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen 

§22 Absatz 3 Förderauftrag der Kita (Erziehung, Bildung, Betreuung) bezieht sich auf soziale, 

emotionale, körperliche und geistige Entwicklung des Kindes.  

§ 79a Verpflichtung zur Qualitätsentwicklung u.a. in Bezug auf die Sicherung der Rechte der 

Kinder und ihren Schutz vor Gewalt.  
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Unsere Ziele im Bereich Sexualpädagogik 

• Förderung der körperlichen, kognitiven und emotionalen Entwicklung der Kinder 

• Vermittlung altersgerechten Wissens über den Körper und seine Funktionen 

• Vermittlung sachgerechter Sprache zu Benennung aller Körperteile 

• Stärkung der Kinder, Gefühle und Gefühle der Anderen wahrzunehmen, zu erkennen und  

   zu respektieren. 

• Förderung der Fähigkeit, eigene Grenzen zu erkennen und zu formulieren. 

• Stärkung des Selbstbewusstseins und der Fähigkeit, sich selbst zu behaupten. 

• Ermöglichung von ganzheitlicher Körperwahrnehmung und 

   Körpererkundungsspielen in geschütztem Rahmen 

• Förderung der Geschlechteridentitätsentwicklung und 

   Geschlechtergerechtigkeit gegenüber Mädchen und Jungen. 

• Prävention und Schutz vor Grenzverletzungen und sexualisierter Gewalt. 

 

Frühkindliche Sexualität 

Sexualität ist ein menschliches Grundbedürfnis von der Zeugung bis zum Tode. Die sexuelle 

Entwicklung des Menschen beginnt bereits vor der Geburt im Mutterleib, wenn sich 

beispielsweise die Geschlechtsorgane des Ungeborenen herausbilden. Kinder sind, wenn sie 

auf die Welt kommen, sexuelle Wesen. Jedoch unterscheidet sich die kindliche Sexualität 

deutlich von dem, was Erwachsene unter Sexualität verstehen bzw. wie sie sie leben. 

Erwachsenen geht es darum, eigene Bedürfnisse zu befriedigen und über Körperkontakt 

Beziehungen zu anderen Erwachsenen zu gestalten. 

Bei der kindlichen Sexualität geht es primär darum, mit allen Sinnen den eigenen Körper und 

die Welt um sich herum wahrzunehmen und zu entdecken. Dabei empfinden Kinder auch 

Körperlust, diese konzentriert sich aber nicht wie bei Erwachsenen vorrangig auf den genitalen 

Bereich. Kinder nehmen sexuelle Erfahrungen nicht bewusst als Sexualität wahr, sondern als 

Lust, Freude und Befriedigung von persönlichen Bedürfnissen. Sie lernen, grundlegende 

Empfindungen wie Wohlbefinden oder Unwohlsein voneinander zu unterscheiden.  

Kindliche Sexualität ist geprägt vom Spiel und Spontanität. Dabei geht es um Gegenwart und 

was sie in diesem Moment sehen, spüren, lernen oder erleben. Ebenso beziehen Kinder ihr 

Handeln, Erkenntnisse oder Gefühle, die daraus entstehen, primär auf sich selbst, auch wenn 

sie andere in die Aktivitäten mit einbeziehen. Sie suchen Körperkontakt und Geborgenheit, 

doch diese Bedürfnisse und deren Befriedigung weisen einen starken Ich-Bezug auf. Kinder 

untersuchen und entdecken ihren Körper und die anderer ohne Vorannahmen oder 

Hintergedanken, demnach unbefangen und nur aus reiner Entdeckerfreude. Die nachfolgende 

Darstellung stellt die sexuelle Entwicklung in den ersten sechs Lebensjahren dar. Dabei ist 

allerdings zu berücksichtigen, dass zwischen der psychosexuellen Entwicklung und der 
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körperlichen und kognitiven Entwicklung eine Wechselwirkung existiert. Zudem vollzieht sich 

jede Form der kindlichen Entwicklung niemals linear und einheitlich. Jedes Kind hat seinen 

persönlichen Rhythmus und seine Eigenheiten. 

1. Lebensjahr 

Säuglinge brauchen Körperkontakt mit ihren Beziehungspersonen, damit sie sicher und 

geborgen fühlen und ein Urvertrauen entwickeln können. Dieses bildet die Grundlagen für eine 

gesunde seelische und auch körperliche Entwicklung. Das erste Lebensjahr kann als Jahr des 

Mundes verstanden werden. Sigmund Freund nannte diese Phase auch „orale Phase“. 

Säuglinge erforschen ihre Umwelt und den eigenen Körper mit allen Sinnen, aber vor allem mit 

dem Mund. Das Saugen nimmt in ersten Lebensmonaten eine große Bedeutung ein. Über das 

Saugen findet die Nahrungsaufnahme statt. Saugen als Erhalt vom Wohlgefühl, als Beruhigung 

oder Freude. Später erforscht das Kind mit dem Mund Gegenstände beziehungsweise seine 

Umwelt. Zunehmend entdeckt das Baby die Nacktheit und erforscht mit Wohlbefinden mit den 

Händen seinen eigenen Körper. Bereits Babys können Erektionen haben. Diese reflexhaften, 

sexuellen Reaktionen sind Zeichen für eine normale emotionale und körperliche Entwicklung, 

in der sich das Kind wohlfühlt. 

2. und 3. Lebensjahr 

Die Kleinkinder beginnen nun bewusst, ihren Körper und deren Funktionen zu entdecken. 

Diese zeigen sie gerne auch anderen. Man spricht in diesem Zusammenhang auch von 

„Körperentdeckung“ Dabei interessieren sie sich nicht nur für ihren eigenen Körper, sondern 

auch für die Körper anderer Personen. Sie berühren bewusst ihre Genitalien beziehungsweise 

spielen mit ihnen und empfinden dabei Wohlbefinden. In dieser Phase entwickeln sie eine 

eigene (Geschlechts-)Identität. Ihnen wird bewusst, ob sie ein Mädchen oder Junge sind. In 

dieser Zeit interessieren sich Kleinkinder für ihre Körperausscheidungen, da sie sie mit der 

Zeit immer besser kontrollieren können. Es gibt ihnen das Gefühl der Selbstwirksamkeit, 

weshalb die bewusste Kontrolle oft als lustvoll empfunden wird. Das zweite Lebensjahr ist 

geprägt vom Spracherwerb. Das Kind entwickelt eine aktive Sprache, baut den Wortschatz 

aus und spricht in Sätzen. Dies bedeutet für die sexuelle Entwicklung, dass Kinder die 

„richtigen“ Begriffe für die Wörter im Bereich Sexualität kennenlernen sollten, wie zum 

Beispiel die Begriffe für Genitalien. 

4. und 5. Lebensjahr 

Kinder in diesem Alter sind sich ihres Geschlechts bewusst und haben klare Vorstellungen 

von den Geschlechterrollen. Es geht um das Bedürfnis von Mädchen und Jungen 

gleichermaßen, groß und stark zu sein. Die Kinder testen die eignen Grenzen aus und 

schauen, wie weit sie gehen können. Zwischen dem 4. und 5. Lebensjahr stimulieren sich 

Kinder teilweise häufiger und intensiver, um ihr Wohlbefinden zu steigern. Das Schamgefühl 

entwickelt sich. Kinder empfinden nun in der Regel Scham beim Nacktsein innerhalb einer 
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größeren Gruppe. Kinder in diesem Alter gehen oft gemeinsam auf Toilette, um ihre 

Geschlechtsteile zu vergleichen. Neben Rollenspielen wie Vater-Mutter-Kind, kommen auch 

"Doktorspiele“ häufig vor. 

 

6. Lebensjahr 

In diesem Alter konzentrieren sich die Kinder auf das eigene Geschlecht. Damit verbunden 

geht meist die gleichzeitige Abwertung des anderen Geschlechts. Die Mädchen wie auch die 

Jungen „rotten“ sich innerhalb ihres Geschlechts zusammen. Die Auswirkung davon sind 

überzogene, geschlechtstypische Verhaltensweisen. Kinder in diesem Alter benutzen häufig 

eine sexualisierte Sprache (sexuelle Witze, Begrifflichkeiten aus Sexual- und Fäkalbereich), das 

Schamgefühl ist jetzt deutlicher ausgeprägt; den Kindern ist es oft peinlich, sich vor 

Erwachsenen umzuziehen. 

 

Sexualfreundliche und geschlechterbewusste Pädagogik in der Uni 

Kita 

Umgang mit der kindlichen Sexualität im Kindergartenalltag 

 

Mädchen und Jungen –geschlechterbewusste Pädagogik 

Wenn ein Säugling zur Welt kommt, ist oft die erste Frage von Familie und Freunden, ob es ein 

Mädchen oder ein Junge ist. Häufig ist das Geschlecht des Kindes ausschlaggebend, welches 

Geschenk bzw. Spielzeug und wie generell mit dem Kind umgegangen wird. Mädchen bzw. 

Jungen sind nicht als „typisches“ Mädchen bzw. „typischer“ Junge geboren, sondern werden 

im Verlauf der Sozialisation erst dazu gemacht. Die ersten sechs Lebensjahre spielen für die 

Entwicklung der Geschlechtsidentität eine bedeutsame Rolle. Die Kinder setzen sich intensiv 

damit auseinander, was es ausmacht, ein Junge oder Mädchen zu sein und welche Rolle sie als 

Mädchen bzw. Jungen einnehmen können. Sie sind nicht nur Empfänger der gesellschaftlichen 

Botschaften, wie sie zum Beispiel aus den Medien (Bücher, Fernseher usw.) vermittelt werden, 

sondern sie sind auch aktiver Gestalter ihrer Geschlechtsidentität, in dem sie aus den 

Angeboten ihres Umfelds auswählen und sich im Spektrum der Möglichkeiten, männlich oder 

weiblich zu sein, positionieren. Dafür ist es entscheidend, welche Erfahrungen die Kinder in der 

Familie und Kindertageseinrichtung selber machen können. Uns als Kita ist es wichtig, dass sich 

jedem Mädchen und jedem Jungen die gleiche Chance bietet, ihre/seine Geschlechtsidentität 

zu entwickeln. Dabei vermeiden wir stereotypische und geschlechtsspezifische 

Zuschreibungen. 
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Umgang mit, Körper- und Sinneserfahrungen 

Mädchen und Jungen entdecken ihre Welt mit allen Sinnen und beziehen dabei ihren Körper 

mit ein. Bewegen, Tasten, Fühlen, Sehen, Hören, Riechen und Schmecken spielen eine 

bedeutsame Rolle bei einer gesunden kindlichen Entwicklung. Wir unterstützen die Kinder 

dabei durch das Bereitstellen von verschiedenen Sinnesmaterialien wie zum Beispiel Spielen 

mit Wasser, Farben, Rasierschaum, um ein positives Gefühl für sich und den eigenen Körper 

zu entwickeln. Zu unserem körper- und sinnesfreundlichen Kinderalltag gehören auch 

verschiedene Sinnesspiele, Turnen, Verkleidungsspiele bzw. Verkleidungsutensilien, Malen, 

Wasserspiele usw. Durch entsprechende Raumgestaltung schaffen wir 

Rückzugsmöglichkeiten. 

Aufklärung/ Kinderfragen zur Sexualität 

Die psychosexuelle Entwicklung ist von den kognitiven Reifungsprozessen nicht zu trennen. 

Die Kinder sind neugierig, offen und wissbegierig. Fragen nach dem Warum, Wieso und Woher 

gehören zur gesunden Entwicklung jedes Kindes. Um den Kindern Antworten auf ihre Fragen 

geben zu können, nutzen wir zum Beispiel verschiedene Medien wie Bild- und Buchmaterialien, 

Lieder, Puzzle, Puppen usw. 

Angebote vonseiten der pädagogischen Fachkräfte können sich entweder auf aktuelle Anlässe 

beziehen wie zum Beispiel die Schwangerschaft einer Mutter oder auf spezielle Fragen von 

Kindern zur Sexualität. Die Kinder erhalten auf ihre Fragen kindgerechte Antworten, die 

entsprechend ihres Entwicklungsstandes formuliert, erklärt und in Absprache mit den Eltern 

erfolgen. Umfassendes Wissen schützt eher vor sexuellen Übergriffen, da informierte Kinder 

bestimmte Situationen besser einordnen und angemessen reagieren können. 

Sprachgebrauch/ Sexuelles Vokabular 

Kindergartenkinder, gerade fünf und sechsjährige Kinder, haben schon früh sexuelle Sprüche 

im Vokabular und äußern diese oftmals mit viel Spaß. Sie kennen deren Bedeutung nicht, 

sondern probieren aus, wie andere darauf reagieren. Beschimpfungen und Diskriminierung 

werden nicht toleriert. Den Kindern wird erklärt, dass die Begriffe Gefühle verletzen. Es werden 

dafür Regeln erarbeitet, die für alle Kinder verbindlich sind. In unserer Einrichtung darf über 

„Sexualität“ gesprochen werden. Wir als Team haben uns für die „offizielle Sprache“ 

entschieden. Wir benennen zum Beispiel die Geschlechtsorgane mit Fachbegriffen (Penis und 

Scheide). Es werden keine Verniedlichungen angewendet. Eine einheitliche Sprache schützt 

auch vor Verwechselung. Die Sprache kann genutzt werden, um sich abzugrenzen. Die Kinder 

werden dabei unterstützt und bestärkt „Nein“ zu sagen. 
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Nähe und Distanz 

Das natürliche Bedürfnis der Kinder nach emotionaler und körperlicher Nähe zu ihren 

Bezugspersonen ist entwicklungsbedingt sehr individuell und abhängig vom Alter der Kinder. 

Jüngere Kinder suchen noch sehr häufig die Nähe und den Körperkontakt zu ihren 

Bezugspersonen. Bei älteren Kindern nimmt das Bedürfnis nach engerem Körperkontakt und 

Nähe ab. Wir achten darauf, dass jedes Kind das Maß an Zuwendung bekommt, dass es 

benötigt, um sich wohl zu fühlen. Die Erzieherinnen und Erzieher reagieren feinfühlig und 

achten sensibel auf Signale der Kinder. Wir achten dabei aber auch auf unsere eigenen 

Grenzen. Intime Berührungen oder Küsse von den Kindern werden freundlich und deutlich 

abgelehnt. („Das möchte ich jetzt nicht, weil…“) Bei jüngeren Kindern, die oft sehr spontan ihre 

Zuneigung zeigen, reagieren wir sensibel und zeigen angemessen Grenzen auf. Somit lernen 

die Kinder, dass sie selbst als auch die pädagogischen Fachkräfte für sich entscheiden können, 

wann und wie viel Nähe sie zulassen möchten. Zudem lernen sie durch die Vorbildfunktion der 

Erzieherinnen und Erzieher, sich selbstbestimmt zu verhalten und „Nein“ zu unerwünschten 

Verhalten zu sagen. 

 

Nacktsein 

Das sich zeigen wollen und die Neugierde am anderen Geschlecht oder einem Spielpartner ist 

normal in der kindlichen Entwicklung. Dies wollen wir den Kindern nicht verwehren. 

Grundsätzlich ist es den Kindern erlaubt, dass man sich in einem geschützten Raum mal nackt 

zeigt. Immer auf Grundlage der kindlichen Neugierde. Kinder werden wegen ihrer Nacktheit 

nicht bestraft, sondern freundlich und wohlwollend aufgefordert, sich wieder anzukleiden. Im 

Außenspielbereich tragen die Kinder beim Wasserspiel oder im Planschbecken 

Badebekleidung. 

 

Toilettengang 

In der Kita ist der Toiletten- und Wickelbereich ein intimer Raum für Kinder. Es gilt 

grundsätzlich, dass das Kind alleine zur Toilette geht, es sei denn, das Kind wünscht eine 

Begleitung. Die Toilettentür bleibt geschlossen und nur auf ausdrücklichen Wunsch des Kindes 

kann eine Tür geöffnet bleiben. Auch Erzieher/innen brauchen die Erlaubnis des Kindes. 

 

Wickeln 

Das Wickeln der Kinder ist eine sehr intime und private Situation, daher findet es in einem 

geschützten Raum statt. In der Eingewöhnung begleiten wir den Elternteil während der 

Wickelsituation. Es ist das Ziel, in der Zeit das Vertrauen des Kindes zu gewinnen, sodass sich 

das Kind auch bald gerne von der Erzieherin bzw. dem Erzieher wickeln lässt. Zudem können 
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wir Besonderheiten und Rituale beim Wickeln kennenlernen. Alle Handlungen werden von uns 

sprachlich erklärt und begleitet. Praktikantinnen und Praktikanten, die nur wenige Wochen 

oder kürzer in der Kita sind, wickeln die Kinder nicht. Beim Wickeln genießen die Mädchen und 

Jungen oft die Nacktheit und ihre Körperlichkeit. Die Wickelsituation ist nicht eine reine Pflege, 

sondern auch eine soziale Situation. Andere Kinder dürfen die Wickelsituation begleiten, wenn 

das zu wickelnde Kind dies möchte. Bei jüngeren Kindern, die dieses noch nicht verbalisieren 

können, achten wir besonders auf die Mimik und Gestik der jüngeren Kinder beim Wickeln. 

 

Sauberkeitserziehung 

Die körperliche Reife nimmt in der Sauberkeitsentwicklung des Kindes eine wichtige Rolle ein. 

Gewisse Muskeln und Nervenstränge müssen ausgebildet sein, bevor das Kind seine Blasen- 

und Enddarm-Muskulatur bewusst kontrollieren kann. Zudem sollte das Kind seine Bedürfnisse 

sprachlich äußern können. Um Kinder positiv in ihrer Entwicklung zu stärken, stehen wir 

jeglichem Training, das die Phase des Trockenwerdens abkürzen bzw. beschleunigen soll, 

kritisch gegenüber. Eine vollständige Darmkontrolle wird meist zwischen dem zweiten und dem 

dritten Lebensjahr entwickelt. Um ein Gespür für seinen Körper sowie dessen Funktionen 

entwickeln zu können, ist es demnach wichtig, dass das Kind nicht vorschnell in eine 

Sauberkeitserziehung gedrängt wird. Durch ein voreiliges Training lässt sich der 

Reifungsprozess der Darm- und Blasenkontrolle nicht beschleunigen. Genügend Zeit und 

Raum für Intimität sind die elementare Basis einer erfolgreichen Sauberkeitsentwicklung der 

Kinder. Die Reinlichkeitsgewöhnung geschieht bei uns ohne Zwang und in einer angstfreien 

Atmosphäre. Wir beachten die Entwicklung des einzelnen Kindes und räumen ihm die Zeit ein, 

die es benötigt, seine Körperfunktionen selbst wahrzunehmen. Wir unterstützen jedes Kind in 

seiner individuellen Sauberkeitsentwicklung und verstehen uns dabei als seine Begleitung. 

Wir erklären dem Kind die Prozesse kindgerecht und stärken es in seiner Entscheidung, die 

Toilette zu benutzen, ohne dabei Druck auszuüben. Kinder lernen von Kindern vor allem durch 

Nachahmung. Gerade in dieser Phase hat die Vorbildfunktion anderer Kinder sowie die 

gegenseitige Unterstützung eine sehr große Bedeutung. Dabei fragen wir nach, inwieweit die 

Kinder von anderen beobachtet werden möchten und wahren ihre Intimsphäre. Wir 

unterstützen die Entwicklung durch entsprechende Bilderbücher. 

 

Entwicklung von Körperbewusstsein und Privatsphäre 

Ein behutsamer Umgang mit kindlicher Körpererkundung ist ein Bestandteil unserer 

pädagogischen Haltung. Kinder entdecken ihrem Körper auf vielfältige Weise und können 

dabei Nähe zu sich selbst erleben. 

Entwicklungen verlaufen individuell: Manche beginnen sehr früh mit Körpererkundungen, 

andere später oder gar nicht. Dabei handelt es sich um einen privaten Bereich, der geschützt 
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und respektiert werden sollte und nicht in die Öffentlichkeit gehört. Wir achten diese 

Erfahrungen als Teil der Privatsphäre von Kindern. 

Das Ermöglichen eines wertschätzenden, altersangemessenen Umgangs mit dem eigenen 

Körper unterstützt die Entwicklung von Identität und Körperbewusstsein. Kinder nehmen sich 

mit ihrem Körper wahr und können ein positives Selbstbild aufbauen.  

In der Regel empfinden Kleinkinder noch keine Scham; Situationen wie Nacktsein, Begleitung 

zur Toilette oder Wickeln sind für sie gewöhnliche Alltagserfahrungen, ohne den sexuellen 

Bedeutungsgehalt, den Erwachsene damit häufig verbinden. Je gelassener und respektvoller 

Erwachsene mit Themen wie Nacktheit, Körperlichkeit und Intimsphäre umgehen desto eher 

kann sich beim Kind ein unbefangenes, positives Verhältnis zum eigenen Körper entwickeln. 

Mit zunehmendem Alter entsteht Schamgefühl, oft durch Vorbilder, Hinweise und Erklärungen 

von Erwachsenen. Dies ist ein normaler Entwicklungsschritt, der Kindern hilft, körperliche 

Grenzen wahrzunehmen, Privatsphäre zu gestalten und zu verstehen: Der eigene Körper gehört 

ihnen. Zeigt ein Kind Scham oder empfindet es etwas als peinlich, nehmen wir diese Signale 

ernst, reagieren respektvoll und unterstützen dabei, seine Grenzen zu wahren. 

 

Körpererkundungsspiele/Doktorspiele 

Durch „Doktorspiele“ lernen die Kinder spielerisch ihren Körper und fördern gleichzeitig die 

Entwicklung ihrer selbstbestimmten Sexualität. Sie erfahren nicht nur, ihre persönlichen 

Grenzen und lernen diese einzuordnen, sondern auch die Grenzen anderer zu achten und zu 

respektieren. Damit „Doktorspiele“ bereichernde Lernerfahrungen für alle Kinder sind, 

müssen klare Regeln, gelten, die den Kindern auch vermittelt werden. 

 

Unsere Regeln 

1. Jedes Kind entscheidet selbst, ob bei den Doktorspielen mitspielen möchte. 

2. Mädchen und Jungen streicheln und untersuchen sich nur so viel, wie es für 

sich selbst und die anderen Kinder angenehm ist. 

3. Keiner tut dem anderen weh! 

4. Kein Kind steckt sich oder dem anderen etwas in Körperöffnungen oder leckt 

an Körperteilen! 

5. Erwachsene dürfen an Doktorspiele nicht beteiligt werden. 

6. Kinder, die einander untersuchen, sollten auf gleicher Augenhöhe sein. 

(Entweder ungefähr gleich alt oder von der Entwicklung gleich weit). 

7. „Hilfe holen“ ist kein Petzen! 

8.  „Stopp“ oder „Nein“ heißt sofort aufhören! 
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Signale, bei denen wir pädagogisch eingreifen!! 

- Das Kind ist in „Doktorspiele“ mit älteren und jüngeren Kindern verwickelt. 

- Das Kind versucht, andere Kinder zu „Doktorspiele“ zu überreden. 

- Das Kind verletzt sich selbst oder andere an den Genitalien. 

- Das Kind legt anderen Kindern ein Geheimhaltungsverbot über „Doktorspiele“ auf. 

- Das Kind fordert andere Kinder zu Praktiken der Erwachsenensexualität auf. 

- Das Kind spielt und spricht Handlungen, die Erwachsenensexualität entsprechen. 

 

Bielefeld, den 18.04.2023 

 

Abteilungsleiterin Kinderbetreuung   
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